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Achern. Vom Pritzker-Olymp direkt nach
Baden: Der Badische Architekturpreis
(Badap) zementiert seinen Ruf als Bühne
der Weltelite. Die „All Stars“-Trophäe
geht an das Basler Büro Herzog & de
Meuron. Nach Richard Meier (2022) und
Tadao Ando (2024) holt Stifter Jürgen
Grossmann damit die nächsten Archi-
tektur-Ikonen an den Oberrhein. Die Be-
dingung für den Preis bleibt gewahrt: Mit
dem ikonischen Vitra-Haus (2010) und
dem Schaudepot (2016) in Weil am Rhein

haben die Schweizer auch in Baden
längst Pilgerstätten für Architektur-
Fans geschaffen.

Der 1979 gestiftete Pritzker-Preis gilt
weltweit als das Maß aller Dinge. Ri-
chard Meier (Preisträger 1984), Tadao
Ando (1995) und Herzog & de Meuron
(2001) haben ihn längst in ihren Vitrinen
stehen. Dass sich diese Superstars der
Szene entschieden haben, auch die Aus-
zeichnung aus der badischen Provinz an-
zunehmen, ist ein Ritterschlag für den
Wettbewerb. Das ehrt den 2019 von
Grossmann gestifteten Badap mehr, als
es die weltberühmten Träger selbst
schmückt.

Hinter dem Wettbewerb steht ein Mann,
der die große Geste liebt und auch gerne
mal aneckt: Jürgen Grossmann ist Archi-
tekt und Projektentwickler mit Büro in
Neuried (Ortenaukreis) und sieht sich
selbst als bodenständigen Macher. Der
aus Bühl stammende KIT-Absolvent lös-
te mit der ersten Auslobung des Badap
nicht überall Begeisterung aus. Schließ-
lich gibt es bereits den seit 1969 im drei-
jährigen Rhythmus verliehenen Hugo-
Häring-Preis des Bundes Deutscher Ar-
chitektinnen und Architekten (BDA).
Das ist die älteste und renommierteste
Auszeichnung auf Landesebene, die pa-
rallel ebenfalls in diesem Jahr ausgelobt
wird. Aus Sicht von Grossmann, der sich
regelmäßig mit seinen Werken am „Hu-
go“ beteiligt und die Hugo-Häring-Aus-
zeichnung mit Gebäuden in Offenburg
und Freiburg auch bereits zweimal ge-
wonnen hat, ist die Überschneidung kein
Problem.

In der breiten Öffentlichkeit sind
Jacques Herzog und Pierre de Meuron
vor allem für spektakuläre Solitäre wie
die Allianz-Arena in München oder die
Hamburger Elbphilharmonie bekannt.
Doch am Oberrhein zeigt das Duo eine
andere Qualität: Während es beim Vitra-
Haus zwölf Giebelhäuser wie Bauklötze

21 Meter hoch zu einer riesigen Skulptur
stapelt, bildet das Schaudepot am ande-
ren Ende des Vitra-Campus den maxi-
malen Kontrast. 

Dort erhebt sich seit 2016 ein puristi-
scher Archetyp aus leuchtendroten, fens-
terlosen Ziegelwänden und einem fla-
chen Satteldach auf einer gemauerten
Plattform. Es ist sicher kein Zufall, dass
die Außenwände des Schaudepots aus
handgebrochenen Ziegeln bestehen, die

denen des Museums Unterlinden in Col-
mar ähneln. Herzog & de Meuron haben
diesen an ein gotisches Kirchenschiff er-
innernden Baukörper ebenfalls 2016 ge-
schaffen.

„Persönlich freue ich mich besonders
über den All Stars Award für Herzog &
de Meuron“, sagt Grossmann. „Von vier
Auszeichnungen gehen gleich drei an
Träger des Pritzker-Preis – ein Superla-
tiv, der die außergewöhnliche Qualität

und Relevanz des Badap eindrucksvoll
unterstreicht.“

Mit seinem eigenen Preis will Gross-
mann Architektur zum Gegenstand des
öffentlichen Diskurses machen. Dieser
demokratische Ansatz markiert das
Herzstück des Verfahrens. Den Auftakt
bildet die Einreichungsphase: Noch bis
zum 7. Juni können Architekten, Bauher-
ren und Bürger Projekte in zehn Katego-
rien vorschlagen, die vom Wohnungsbau
über Gewerbebauten bis hin zum Bauen
im Bestand reichen. Anschließend hat ei-
ne Fachjury die Aufgabe, die Objekte für
die Endrunde auszuwählen. So ganz
traut Grossmann der Stimme des Volkes
dann doch nicht.

Auf dieser Vorarbeit baut schließlich
das Publikumsvoting auf, das am 14. Juli
startet. Bis zum 16. Oktober liegt die Ent-
scheidung dann allein bei der Bevölke-
rung, die in einer Online-Abstimmung
über die jeweiligen Kategoriesieger be-
stimmt. Den festlichen Schlusspunkt bil-
det die Preisverleihung am 7. November,
die bei Grossmann immer ein wenig Gla-
mour verströmt. „Der vierte Badap zeigt
eindrucksvoll, wie stark der Preis in kur-
zer Zeit an Bedeutung und Reichweite
gewonnen hat“, erklärt Grossmann. „Ein
Highlight ist die hochkarätige Jury unter
der Leitung von Wolfgang Riehle, die für
fachliche Exzellenz und internationale
Strahlkraft steht.“

Service

Online kann jeder seine Lieblingsge-
bäude für den Preis vorschlagen.
https://www.badap.de/

Das Schaudepot wurde 2016 auf dem Vitra-Campus in Weil am Rhein nach einem Entwurf von Herzog & de Meuron vollendet. Die Schwei-
zer Architekten haben in Baden eine Pilgerstätte für Architektur-Fans geschaffen. Foto: Ulrich Coenen

Starbüro Herzog & de Meuron erhält den Badischen Architekturpreis

Bekannt für die Elbphilharmonie

Von Ulrich Coenen

„
Von vier Auszeichnungen

gehen gleich drei an Träger
des Pritzker-Preis.

Jürgen Grossmann
Stifter Badischer Architekturpreis

Das Vitra-Haus entstand nach Plänen der Basler Architekten Herzog & de Meuron im Jahr
2010 auf dem Vitra-Campus in Weil am Rhein. Foto: Ulrich Coenen

Karlsruhe (ja). Bei der Vergabe des re-
nommierten Grimme-Preises in Marl am
Freitagabend stand auch eine Auszeich-
nung für Frank Elstner (Foto: Rolf Ven-
nenbernd/dpa) auf dem Programm. Fünf
Tage nach seinem 84. Geburtstag wurde
der in Baden-Baden lebende Fernsehma-
cher mit der Besonderen Ehrung des
Deutschen Volkshochschul-Verbands
gewürdigt. Damit ehre man Elstner nicht
nur als einen überragenden TV-Macher,
sondern auch als Botschafter für gesell-
schaftliche Anliegen, hieß es vorab in ei-
ner Mitteilung des Grimme-Instituts.

Der in Rastatt und Baden-Baden aufge-
wachsene Elstner war Volontär bei den
Badischen Neuesten Nachrichten, bevor
seine große Medienkarriere als Radio-
und Fernsehmoderator begann. Berühmt
wurde er durch seine Erfindung der ZDF-
Show „Wetten, dass..?“, die er von 1981 bis
1987 selbst moderierte. Beim Südwest-
rundfunk gestaltet er nach wie vor mit
dem Karlsruher Zoodirektor Matthias

Reinschmidt die Dokumentationsreihe
„Elstners Reisen“. Deren jüngste Folge
ging am Neujahrstag 2026 auf Sendung.
2019 machte Elstner seine Parkinson-Er-
krankung öffentlich. Über das Leben mit
dieser Krankheit schrieb er das Buch
„Dann zitter ich halt“, gemeinsam mit
Jens Volkmann, dem Vorsitzenden der
Parkinson-Stiftung. Neben dem Grim-
me-Preis wurde Elstner in diesem Jahr
auch der Ehrenpreis der Deutschen Aka-
demie für Fernsehen zuerkannt. Für sein
Lebenswerk hatte er bereits 2019 den Me-
dienpreis Bambi erhalten. Insgesamt hat-
ten die Jurys des 62. Grimme-Preises auf
die Verleihung von 19 Auszeichnungen
entschieden. Der Preis würdigt seit 1964
Produktionen, die „die spezifischen Mög-
lichkeiten des Mediums Fernsehen auf
hervorragende Weise nutzen“.

In der Kategorie „Information & Kul-
tur“ ging in diesem Jahr ebenfalls ein
Preis nach Baden-Baden. Ausgezeichnet
wurde der Dokumentarfilm „Das leere
Grab“ der Baden-Badener Firma kur-
haus productions. Der Film über Spuren
und Traumata der einstigen deutschen
Kolonialherrschaft in Tansania hat seit
seiner Premiere bei der Berlinale 2024
viel Aufmerksamkeit erhalten, unter an-
derem durch eine Vorstellung im Beisein
von Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier.

Grimme-Preis
für Elstner

Show-Legende
Frank Elstner

Paris. An der Nordseite von Notre-Dame
steht immer noch ein Gerüst. Sieben
Jahre nach der Brandkatastrophe sind
die Bauarbeiten an der weltberühmten
Kathedrale im Herzen der französischen
Metropole Paris immer noch nicht abge-
schlossen. Auch im Innern wird weiter
restauriert. In den Kapellen, die zur Sei-
ne hin liegen, sollen bis zum Ende des
Jahres sechs neue Kirchenfenster einge-
baut werden. Die alten Fenster von Ar-
chitekt Eugène Viollet-le-Duc sollen
durch moderne der Künstlerin Claire Ta-
bouret ersetzt werden. Sehr zum Ärger
von mehr als 330.000 Menschen, die eine
Petition gegen den Austausch unter-
schrieben haben.

Die Fenster von Viollet-le-Duc aus dem
19. Jahrhundert hatten das Feuer im
April 2019 unbeschadet überstanden.
Dennoch beschloss Frankreichs Präsi-
dent Emmanuel Macron, sie auszuwech-
seln. Die Kathedrale solle so ein Element
des 21. Jahrhunderts erhalten, begründe-
te der Staatschef seine Entscheidung. Ta-
bouret gewann den Wettbewerb, den Ma-
cron vor zwei Jahren zusammen mit der
Diözese Paris ausschrieb. 

Auf ihren knallbunten, sieben Meter
hohen Fenstern zeigt die Künstlerin in
mehreren Szenen Pfingsten, das Fest des
Heiligen Geistes. „Mich hat die Schön-
heit des Themas ergriffen, das diesen Mo-
ment der Harmonie, des Friedens, des
Respekts der Verschiedenartigkeit be-
schreibt“, sagte Tabouret im Dezember
der Website des Pariser Grand Palais, wo
Modelle ihrer Fenster mehrere Monate

lang zu sehen waren. Inspiriert fühlt sie
sich von den Kirchenfenstern Marc Cha-
galls, aber auch der Chapelle du Rosaire
im südfranzösischen Vence, die Henri
Matisse gestaltete. 

Von den Fenstern Viollet-le-Ducs soll
nur eines in der Kathedrale bleiben. Die
anderen, die zum historischen Kulturer-
be zählen, sollen im geplanten Notre-
Dame-Museum ausgestellt werden.
„Das ist absurd“, heißt es in der Petition.
„Diese Fenster sind nur vor Ort interes-
sant, als Teil der Architektur.“ Im Mu-
seum würden sie so viel Platz einneh-
men, dass andere Ausstellungsstücke
weichen müssten. „Letztlich werden sie
in Kisten im Lager landen.“

Auch Fachleute lehnen den Austausch
ab. Dadurch werde ein Werk verändert,
das im Einklang mit dem Rest der Kathe-
drale stehe, kritisierte die frühere Leite-
rin der Abteilung Kulturerbe im Kultur-
ministerium, Maryvonne de Saint-Pul-
gent bereits im Jahr 2023. „Warum diese
Verbissenheit gegen Viollet-le-Duc?“,
fragte sie in einem Interview mit dem
Magazin „Le Point“. 

Der Architekt hatte die Kathedrale im
19. Jahrhundert umfassend restauriert.

Dabei ergänzte er sie um einige Elemen-
te wie den Spitzturm, der durch das
Flammeninferno 2019 eingestürzt war.
Danach entbrannte eine Debatte, ob an-
stelle des Turms ein modernes Kirchen-
dach, beispielsweise mit einer Begrü-
nung, errichtet werden soll. Schließlich
entschied Präsident Macron, das Pariser
Wahrzeichen wieder so aufzubauen, wie
es war. Einzig das liturgische Mobiliar,
das verbrannt war, und die sechs Fenster
sollten neu dazukommen.

Doch der Verein Sites et Monuments
will den Austausch der Fenster mit einer
einstweiligen Verfügung stoppen. Er kri-
tisiert, dass dafür Spendengelder ver-
wendet werden, die für die Erhaltung
und die Restaurierung von Notre-Dame
vorgesehen waren.

Auch in der katholischen Kirche regt
sich Widerstand. Der Priester Michel
Viot rief im Kurznachrichtendienst X zu
friedlichem Protest auf. Katholiken soll-
ten sich mit dem Rosenkranz vor Notre-
Dame versammeln, um zu beten. Viot
fällt immer wieder durch radikale Posi-
tionen auf, die er beispielsweise in einer
eigenen Sendung im rechtsextremen Ra-
diosender Radio Courtoisie vertritt.

Die Diözese von Paris wies darauf hin,
dass die Fenster von Notre-Dame in den
vergangenen Jahrhunderten immer wie-
der ausgetauscht worden seien. „In die-
sem breiten Ensemble existieren mehre-
re Epochen nebeneinander“, ließ die Di-
özese nach der Entscheidung für die mo-
dernen Entwürfe von Tabouret wissen.
Deren Fenster machten nur 121 Quadrat-
meter der Fensterfläche aus – „etwas we-
niger als fünf Prozent“. 

Die Entwürfe der umstrittenen neuen Notre-Dame-Glasfenster der französischen Künstlerin
Claire Tabouret sind im Grand Palais präsentiert worden. Foto: Sabine Glaubitz/dpa

Der Fensterstreit von Notre-Dame
Die wiederaufgebaute Kathedrale in Paris soll ein modernes Element erhalten – doch gegen den Austausch gibt es Protest

Von Christine Longin

„
In diesem breiten Ensemble
existieren mehrere Epochen

nebeneinander.

Diözese von Paris
zu den umstrittenen Notre-Dame-Fenstern

https://www.badap.de/

